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O M B U D S V E R E I N

„Beeindruckende 
Erfolgsgeschichte“  
20 Jahre Ombudsverein Schleswig-Holstein: Zum Jubiläum gab es interessante Rückblicke  auf die 
schwierige Gründungsphase und ein wichtiges neues Mitglied – das Land Schleswig-Holstein.     

M
an müsste ihn erfinden, wenn 
es ihn nicht schon gäbe – die-
ser Satz wurde zum 20-jäh-
rigen Jubiläum des Vereins 
Patientenombudsmann/-frau 
Schleswig-Holstein mehrfach 
bemüht. Die inzwischen er-

reichte Zahl der Anfragen und die po-
litische Unterstützung zeigen, dass die 
Gründungsväter mit ihrem Gedanken 
richtig lagen. 

Der damalige Hauptgeschäftsfüh-
rer der Ärztekammer,  Dr. med. Dr. phil. 
Karl-Werner Ratschko, und der frü-
here AOK-Vorstandsvorsitzende Pe-
ter Buschmann hatten den Verein gegen 
viele Widerstände in den eigenen Rei-
hen ins Leben gerufen. Zum Jubiläum 
blickten beide auf die Anfänge zurück. 
Auslöser, so Ratschko, war das 1993 ver-
abschiedete Reformgesetz unter dem da-
maligen Bundesgesundheitsminister 
Horst Seehofer. Ein Gesetz, das massive 
Verunsicherung in der Bevölkerung und 
unter Ärzten hervorgerufen hatte. Dass 
es drei Jahre bis zur Vereinsgründung 
dauerte, zeigt, wie viel Überzeugungsar-

beit dafür geleistet werden musste. Ent-
scheidend für die Etablierung war dann 
der wirkungsvolle Einsatz seines ers-
ten Vorsitzenden Prof. Günther Jansen, 
der nicht nur nach Ratschkos Wahrneh-
mung dem Verein „seinen Stempel auf-
drückte“ und stabilisierend wirkte. Dem 
Sozialminister a. D. folgten mit Heide Si-
monis und Peter Harry Carstensen sogar 
Ministerpräsidenten a. D. als Vorsitzen-
de. Ausweis der politischen Bedeutung, 
die mit dem Beitritt des Landes zum Ver-
ein noch unterstrichen wurde, war aber 
auch der Besuch der amtierenden Sozial-
ministerin Kristin Alheit. 

Buschmann hatte Ratschkos An-
frage damals nach eigenen Worten als 
„Glücksfall“ angesehen: „Es war für mich 
eine Situation zum Gedankenaustausch 
und zur Förderung und Entwicklung des 
Gesundheitswesens in Schleswig-Hol-
stein mit den wichtigsten Leistungser-
bringern, der Standesorganisation der 
Ärzte“, sagte Buschmann. Genauso wie 
Ratschko unter den Ärzten musste auch 
er  interne Überzeugungsarbeit leisten. 
Später ging immer mehr Organisationen 

die Sinnhaftigkeit des Patientenombuds-
vereins auf. Inzwischen sind neben Ärz-
tekammer und AOK „fast alle Organi-
sationen im Land, die Rang und Namen 
haben“ wie es Carstensen ausdrückte, 
Mitglied im Verein. Zum Jubiläum trat 
auch das Land Schleswig-Holstein bei.

Alheit sprach von einer „beeindru-
ckenden Erfolgsgeschichte“ und ging 
in ihrem Beitrag auch auf die Frage ein, 
ob denn nicht der Staat die vom Verein 
übernommene Aufgabe des Ausgleichs 
zwischen Patienten und Ärzten über-
nehmen könnte. Antwort: Kein noch so 
ausgefeilter Sozialstaat kann jede auftre-
tende Ungerechtigkeit ausgleichen. Be-
eindruckt zeigte sich Alheit von der eh-
renamtlich geleisteten Arbeit der Om-
budsleute.Dorothea Heiland, Andreas 
Eilers, Henning Steinberg, Reinhart Pa-
welitzki und Dagmar Danke-Bayer (Pfle-
ge-Ombudsfrau). Die Zahl der von ih-
nen bearbeiteten Anfragen bewegt sich 
seit über zehn Jahren konstant im vier-
stelligen Bereich. Ganz vorn liegen bei 
diesen Anfragen Probleme im Verord-
nungsbereich.               Dirk Schnack

1.229
Mal wurde die ehren-
amtliche Arbeit der 
Patientenombuds-
leute im vergangenen 
Jahr angefragt. 

Die Gründungsväter Dr. med. Dr. phil. Karl-Werner Ratschko (links) und Peter Buschmann (rechts) mit dem aktuellen Vorsitzenden Peter Harry Carstensen und Sozialmi-
nisterin  Kristin Alheit (Mitte) sowie  Dr. Franz Bartmann (Ärztekammer, zweiter von rechts) und Thomas Haeger (AOK, zweiter von links). 
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